
29■■ Judentum

Im letzten Kapitel (Kap. 4) wird diskutiert, wie weit der 
Mensch gehen darf bei seinen Eingriffen in die Natur. 
Dass die Maxime nicht einfach sein kann, die Schöpfung 
so zu erhalten, wie wir sie vorfinden, hebt J. Ahrens her-
vor durch seine These: „Das Judentum möchte, dass wir 
‚Gott spielen‘“ (S. 87), denn das Judentum versteht den 
Menschen als aktiven Partner in Gottes Schöpfung. Zwei 
Seiten weiter schränkt er diesen provokativen Satz frei-
lich ein: „So lange es im ethisch-moralischen Standard 
des jüdischen Rechts und der jüdischen Ethik verankert 
bleibt und zum Guten verwendet wird“ (S. 87). M. Sievers 
scheint diese Einschränkung nicht auszureichen. Sie gibt 
zu bedenken: „Theologisch betrachtet sind die Eingriffe 
des Menschen in die Natur von einer grundsätzlich an-
deren Art als Gottes Schöpfungshandeln“ (S. 91). Diese 
islamische Sicht führt dann an verschiedenen Punkten 
auch zu einem etwas restriktiveren Umgang mit den 
medizinischen Möglichkeiten, die sich heute bieten. Die 
Präimplantationsdiagnostik (PID) ist im Judentum bei-
spielsweise „unbestritten, [..] sofern [..] keine Embryos 
nach nichtmedizinischen Kriterien wie beispielsweise 
Geschlecht oder Augenfarbe ‚aussortiert‘“ werden (S. 
94). Im Islam hingegen wird die PID eher „kontrovers 
diskutiert“ (S. 96). Etwas näher steht man Fragen der 
In-vitro-Fertilisation, die nach Ahrens „eine deutliche 
Mehrheit der rabbinischen Autoritäten befürwortet“ (S. 
93). Auch unter islamischen Gelehrten „erschien die IVF 
doch größtenteils als akzeptables Mittel zur Behandlung 
der ungewollten Kinderlosigkeit“ (S. 95f.). Dass manche 

Muslime nicht davor zurückschrecken, diese Technolo-
gie auch einzusetzen, um bei der ausbleibenden Geburt 
eines Sohnes, der Natur ein wenig auf die Sprünge zu 
helfen, lässt den/die kritischen Leser*in ein wenig ver-
stört zurück - zumal zuvor doch die Unantastbarkeit des 
Schöpferwillens betont wurde. Wie gut, dass M. Sievers 
am Ende demgegenüber festhält, dass in dieser Frage 
„aus feministischer Perspektive weitergehende ethische 
Reflektionen notwendig“ sind (S. 96).

Das vorliegende Werk dürfte gerade durch seine knap-
pen Umfang und seinen gut lesbaren Stil, der sich nie 
in medizinischen oder theologischen Details verliert, 
dazu beitragen, „dass im deutschen Kontext künftig ne-
ben den christlichen Vertreter*innen auch die jüdischen 
und muslimischen Stimmen in den gesamtgesellschaft-
lichen Debatten verstärkt Gehör finden“ (S. 99). Das ist 
die Hoffnung, die die Autor*innen in ihrem Schlusswort 
zum Ausdruck bringen und der ich nach der Lektüre des 
Buches nur zustimmen kann. Gerade für den Religions-
unterricht in der Oberstufe, aber auch in der kirchlichen 
Erwachsenenbildung, wird es künftig eine nicht mehr 
wegzudenkende Orientierungshilfe sein.
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Sandra Kreisler über ihr Jüdischsein
https://www.deutschlandfunkkultur.de/chansonniere-sandra-kreisler-
meinungsstarke-betrachtungen-100.html

Passionsspiele in Oberammergau
https://www.juedische-allgemeine.de/religion/mit-menora-beim-abendmahl/

Wladimir Kaminer bei den Passionsspielen
(Film 60 Min.)
https://www.3sat.de/kultur/kaminer-inside/oberammergau-104.html

Polen und der Holocaust
https://www.juedische-allgemeine.de/juedische-welt/ein-volk-von-judenrettern/

Ausstellung über Marcel Reich-Ranicki
https://www.juedische-allgemeine.de/kultur/literaturpapst-in-sieben-akten/

Der gegenwärtige Antisemitismus. Gespräch mit Klaus Holz (Podcast 60 Min.)
https://www.reflab.ch/antisemitismus-gegen-israel/

Nachruf auf Ruth Lapide
https://initiative-neunter-november.de/ruth-lapide-ein-nachruf/

Bahnhofsvorplatz soll nach Oskar Schindler benannt werden
https://www.hessenschau.de/politik/frankfurter-bahnhofsvorplatz-wird-nach-emilie-und-oskar-schindler-
benannt,frankfurt-bahnhofsvorplatz-umbenennung-schindler-100.html
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